
Ziel der hier zusammengefassten Disserta- 
tion war die Aufbereitung und Bewertung der 
in der Pharmakovigilanz (PhV)-Datenbank 
des BVL erfassten Spontanmeldungen im Zu- 
sammenhang mit der Behandlung mit Cyclo-
sporin A (CyA) aus dem Zeitraum 1. Januar 
2005 bis 31. Dezember 2010 (Gruppe A). Ein 
besonderer Schwerpunkt lag auf der Analyse 
von bisher unbekannten, seltenen und/oder 
schwerwiegenden unerwünschten Arzneimit-
telwirkungen (UAW). Weil Daten aus Spontan-
meldesystemen keine Inzidenzabschätzungen 
erlauben, wurde über den gleichen Zeitraum 
die Frequenz unerwünschter Arzneimittelwir-
kungen in einer zweiten Studienpopulation 
erfasst: Dafür wurde der Datensatz aller mit 
CyA behandelten Patienten der Medizinischen 
Kleintierklinik der Tierärztlichen Fakultät der 
Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) Mün-
chen ausgewertet (Gruppe B). 

Allgemeine Vorbemerkungen 
Cyclosporin A: Wirkung und Indikation
CyA ist ein Immunsuppressivum, das unter dem 
Handelsnamen Atopica (Novartis Tiergesund-
heit GmbH) für Hunde seit September 2003 
und für Katzen seit August 2011 zur oralen 
Medikation für die Behandlung der atopischen 
Dermatitis bzw. der chronischen allergischen 
Dermatitis zur Verfügung steht. CyA wirkt über 
seine antiinflammatorische und antipruriti-
sche Aktivität, es hemmt die Aktivierung von  
T-Lymphozyten nach Antigenstimulation, in- 
dem es die Produktion von Interleukin 2 (IL-2) 
und anderen T-Zell-Zytokinen vermindert. Zu-
sätzlich hat es die Fähigkeit, die Antigen-prä-
sentierenden Funktionen des Immunsystems 
der Haut zu hemmen. Gleichfalls blockiert es 
die Bereitstellung und Aktivierung von eosino-
philen Granulozyten, die Bildung von Zytokinen 
durch Keratinozyten, die Funktionen der Lan-
gerhans-Zellen sowie die Degranulation von 
Mastzellen und somit die Freisetzung von His-
tamin und proinflammatorischen Zytokinen. 

In der Humanmedizin ist CyA seit den frü-
hen 1980er Jahren zugelassen und wird dort 
hauptsächlich in der Transplantationsmedizin, 
aber auch bei schweren Formen rheumatischer 
Arthritis, bei Psoriasis und atopischer Derma-
titis eingesetzt. 

Bekannte unerwünschte  
Arzneimittelwirkungen
Laut Fachinformation von Atopica [2] gehören 
gastrointestinale Störungen wie Erbrechen, 
schleimiger oder weicher Kot und Diarrhö (ge-
ringgradig ausgeprägt und vorübergehend) 
sowie, in seltenen Fällen, Lethargie oder Hy-
peraktivität, Anorexie, gering- bis mittelgra-
dige Gingivahyperplasie, Hautreaktionen wie 
verruköse Läsionen, Veränderungen des Haar-
kleides, rote und geschwollene Ohrmuscheln, 
Muskelschwäche oder Muskelkrämpfe zu den 
bekannten UAW. 

Nicht zu den UAW gezählt, jedoch in den 
besonderen Vorsichtsmaßnahmen für die An-
wendung aufgeführt, ist die Tatsache, dass CyA 
die T-Lymphozyten hemmt, wodurch es zu einer 
erhöhten Inzidenz klinisch manifester maligner 
Erkrankungen kommen kann; induziert würden 
Tumore jedoch nicht. Außerdem konnte bei La-
bortieren eine Beeinflussung des Insulinspie-
gels durch CyA beobachtet und eine Glykämie 
verursacht werden. Nach vierfacher Überdosie-
rung (länger als drei Monate) wurden die fol-
genden Nebenwirkungen beobachtet: hyper-
keratotische Bereiche speziell an der Ohrmu-
schel, schwielenähnliche Veränderungen der  
Pfoten, Gewichtsverlust resp. reduzierte Ge- 
wichtszunahme, Hypertrichose, erhöhte Blut-
körperchensenkungsgeschwindigkeit und Eo-
sinopenie. 

A. Zusammenfassung der Untersuchungs-
ergebnisse der Dissertation 
Laut PhV-Datenbank wurden im Zeitraum  
1.  Januar 2005 bis 31. Dezember 2010  
294 UAW zu CyA gemeldet. Betroffen waren 
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Die in dieser Rubrik aufgeführten Informa-
tionen basieren auf Spontanmeldungen von 
Verdachtsfällen, welche die in der veterinär-
medizinischen Praxis tatsächlich auftreten-
den unerwünschten Arzneimittelwirkungen 
(UAW) nur zum Teil erfassen. 

UAW werden nur dann erwähnt, wenn 
mindestens drei unabhängige Meldungen  
zu einer Substanzklasse erfolgt sind. Die  
Auflistung hat deskriptiven Charakter und 
kann nur als Orientierung dienen. Rück-
schlüsse auf Inzidenzen (Verhältnis der UAW 
zur Zahl der Behandlungen) sind, basierend 
auf dem Spontanmeldesystem, nicht möglich.

Es sei darauf hingewiesen, dass es bei 
einer häufigen Anwendung auch zu einer 
häufigeren Meldung von UAW kommen kann.
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mit 93 Prozent überwiegend Hunde (Katzen 
7 Prozent), was v. a. auf der Tatsache beru-
hen dürfte, dass das Produkt im genannten 
Zeitraum nur für Hunde zugelassen war. Das 
Durchschnittsalter betroffener Tiere betrug 
7,9 Jahre bei Hunden und 7,8 Jahre bei Kat-
zen. 43 Prozent der Hunde waren männlich, 
56 Prozent weiblich, bei einem Prozent war das 
Geschlecht unbekannt. Die Geschlechtsver-
teilung war bei Katzen ähnlich. In 79 Prozent 
der Fälle wurde CyA aufgrund von atopischer 
Dermatitis verabreicht, in sieben Prozent we-
gen anderer immunologischer Erkrankungen 
(z. B. autoimmune hämolytische Anämie, 
Pemphigus foliaceus), in vier Prozent wegen 
perianaler Fisteln und in fünf Prozent der Fälle 
aufgrund anderer Indikationen (z. B. eosino-
phile Plaques, Pruritus oder Stomatitis).

Die Auswertung der Daten ergab einen 
statistischen Zusammenhang zwischen der 
Applikationshäufigkeit und dem Symptom 
„Erbrechen“. Durchschnittlich zeigen die Da- 
ten eine angewandte Dosierung die der Dosis-
empfehlung des Herstellers weitgehend ent-
sprach (4,6 bzw. 5 mg/kg). Jedoch wurden in 
Einzelfällen auch erhebliche Dosisvariationen 
zwischen 1,3 und 13,9 mg/kg Körpergewicht 
(KGW) festgestellt. Während die Behandlung 
von autoimmuner hämolytischer Anämie, pe-
rianalen Fisteln, Pemphigus foliaceus oder ku-
tanem Lupus erythematosus gemäß Literatur 
Dosierungen bis zu 30 mg/kg KGW erfordert 
[3,4,5,6], werden für die Indikationen ato-
pische und chronische allergische Dermatitis 
entsprechend der Zulassung 5  mg/kg KGW 
empfohlen. 

Des Weiteren ließ sich ein signifikanter 
Einfluss des Patientenalters sowie der Kome-
dikation mit nicht-steroidalen Antiphlogos-
tika (NSAID) auf die Entwicklung von Diarrhö 
feststellen. So scheint sich mit zunehmendem 
Lebensalter die Wahrscheinlichkeit des Auftre-
tens von Diarrhö zu verringern und bei zusätz-
licher Verabreichung von NSAID zu erhöhen. 
Wechselwirkungen zwischen NSAID und CyA auf 
molekularer Ebene sind nicht beschrieben [7]. 
Es kann vermutet werden, dass die beobach-

teten Diarrhöen auf die Reizung des Magen-
Darm-Trakts durch NSAID zurückzuführen sind, 
wobei sich der immunsuppressive Effekt von 
CyA hemmend auf die Regeneration des ge-
schädigten Gewebes auswirken könnte [8].

Die gleichzeitige Behandlung mit Cepha
lexin erhöhte statistisch die Wahrscheinlich-
keit, dass der Patient eine Anorexie entwickel-
te, wohingegen die Behandlung mit Glukokor-
tikoiden die Wahrscheinlichkeit einer Anorexie 
senkte [1]. Bisher sind Interaktionen zwischen 
CyA und Cephalexin in der veterinärmedizini-
schen Literatur nicht beschrieben [1]. 

In den 294 Meldungen der Gruppe A wurden 
insgesamt 1241 klinische Symptome beschrie-
ben, die 196 verschiedenen Begriffen auf der 
VeDDRA3 PT-Ebene4 (international gebräuch-
liches System zur Klassifizierung klinischer 

Symptome [9]) zugeordnet werden konnten. 
Die meisten Meldungen wurden als schwerwie-
gend eingestuft (231 = 78,6 Prozent).

Aus den Patientenakten der Klinik (Grup-
pe B) konnten von insgesamt 104 mit CyA 
behandelten Patienten 54 selektiert werden, 
die während der Therapie Anzeichen von ei-
ner oder mehreren Nebenwirkungen aufwie-
sen. Betroffen waren 48 Hunde (89 Prozent) 
und sechs Katzen (11 Prozent). Das Alter der 
Patienten variierte zwischen einem und 15 
Jahren und lag im Durchschnitt bei 4,4 Jah-
ren. Als Indikationen für die CyA-Therapie 
wurden perianale Fisteln (26 Prozent), ato-

4	 Die Klassifizierung der zu meldenden Nebenwirkungen 
im VeDDRA-Code richtet sich nach einem hierarchischen 
System über vier Stufen: Die höchste Ebene basiert auf 
dem Organsystem (SOC, System Organ Class), gefolgt 
von den High Level Terms (HLT, Begriffe der höchsten 
Ebene), den Preferred Terms (PT, Begriffe der bevorzug-
ten Ebene), und schließlich den Low Level Terms (LLT, 
Begriffe der untersten Ebene).

3	 Veterinary Dictionary for Drug Regulatory Activities 
(Tiermedizinisches Wörterbuch für Arzneimittelzulas-
sungsbehörden)

Abb. 1: Relative 
Häufigkeiten der 
erwarteten UAW in 
Gruppe A und B [1]

(Unter dem Oberbegriff 
der „gastrointestinale 
Störungen“ verbergen 
sich in erster Linie die 
Symptome Erbrechen und 
Diarrhö [1].)
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pische Dermatitis (20 Prozent), autoimmune 
hämolytische Anämie (17 Prozent), immun-
vermittelte Thrombozytopenie (13 Prozent), 
Inflammatory bowel disease (9 Prozent) und 
andere (11 Prozent, z. B. eosinophiles Granu-
lom, Stomatitis) genannt. In zwei Prozent der 
Fälle war die Indikation nicht eindeutig zu be- 
stimmen. 

Erwartete UAW
In 227 Fällen der Gruppe A (77 Prozent) wur-
den „erwartete“ UAW im Sinne der bekann-
ten Nebenwirkungen von CyA gemeldet. Die 
relativen Häufigkeiten dieser UAW sind in 
Abbildung 1 dargestellt. Auch in Gruppe B 

konnten die meisten Fälle den erwarteten 
UAW zugeordnet werden. Sie zeigten sich mit 
ähnlicher Häufigkeit wie in Gruppe A. Rote und 
geschwollene Ohrmuscheln bzw. Muskelschwä-
che oder -krämpfe wurden in Gruppe B nicht 
beobachtet. 

Unerwartete UAW
Anhand der PhV-Datenbank ließen sich auch 
„unerwartete“ UAW identifizieren, also sol-
che, die nicht in der Packungsbeilage von 
Atopica aufgeführt sind. Hierzu zählten ab-
norme Laborwerte (39 Prozent), Neoplasien 
(23  Prozent), kardiovaskuläre Störungen 
(14  Prozent), hämatologische Störungen 

(13 Prozent), Diabetes mellitus (10 Prozent), 
Gewichtsverlust (7 Prozent), allergische Re-
aktionen (7 Prozent) (Abb. 2) und andere. 
Der PT-Term „abnorme Laborwerte“ umfasst 
hepatische (64 Nennungen), pankreatische 
(33 Nennungen) und renale Störungen so-
wie Veränderungen im Elektrolythaushalt 
(acht  Nennungen). Abweichungen der Le-
berwerte zeigten sich hauptsächlich durch 
erhöhtes AP (37 Prozent), ALT (34 Prozent), 
Billirubin (14 Prozent), AST (7 Prozent), GGT 
(5 Prozent) und GLDH (3 Prozent).

Verschiedenartige Tumore traten bei an-
nähernd 23 Prozent aller ausgewerteten Fälle 
der Gruppe A-Patienten auf und wurden bei 
drei Prozent der Gruppe B-Patienten beobach-
tet. Es konnte statistisch gezeigt werden, dass 
die Komedikation mit Ketokonazol zu einer 
signifikant höheren Wahrscheinlichkeit für das 
Auftreten einer Neoplasie führte.

Die Entwicklung eines Diabetes mellitus 
wurde bei zehn Prozent aller Tiere der Gruppe A 
festgestellt. In Gruppe B zeigten sechs Prozent 
der Patienten Anzeichen für Störungen des 
Glukosestoffwechsels, wie Polyurie, Polydipsie 
und Hyperglykämie. Eine mögliche Erklärung 
für das erhöhte Risiko des Auftretens eines 
Diabetes mellitus, ist nach aktuellem Kennt-
nisstand dadurch gegeben, dass CyA die In-
sulinsekretion vermindert [10] und peripher 
eine Insulinresistenz hervorrufen kann [11]. 
Die Daten der Gruppe A zeigten weiterhin, 
dass sich durch gleichzeitige Verabreichung 
von Glukokortikoiden das Risiko einer Störung 
des Glukosestoffwechsels statistisch signifi-
kant erhöhte bis hin zur Entwicklung eines 
Diabetes mellitus [1].

B. Zusammenfassung der Auswertung der 
Daten aus den Jahren 2011–2012
In den vergangenen zwei Jahren erreichten 
das BVL zum Wirkstoff CyA 360 Meldungen mit 
insgesamt 1716 kodierten Symptomen. Diese 
Daten komplettieren die Untersuchung von 
Mangels und bestätigen die bisher gewonne-
nen Ergebnisse: Auch in den letzten beiden 
Jahren waren gastrointestinale Störungen 
(hauptsächlich Erbrechen und Diarrhö) die 
häufigsten erwarteten Nebenwirkungen 
(44  Prozent). Weitere bekannte Nebenwir
kungen, über die berichtet wurde, sind 
Lethargie (18 Prozent) und Hyperaktivität, 
wobei Letzteres lediglich sieben Mal genannt 
wurde (Abb. 3). 

Die Gruppe der „unerwarteten UAW“ ist sehr 
vielfältig, was sicher auch an den sehr indivi-
duellen Fallberichten liegt, die hinter diesen 
Falldaten liegen. Auffällig waren jedoch, wie 
schon in der Untersuchung von Mangels, die 
häufigen Meldungen zu veränderten Labor-
werten, Neoplasien und Diabetes mellitus. 

227 der UAW-Meldungen, die an das BVL 
gingen, beziehen sich auf Blutwertverände-
rungen, hierbei stehen Anämie und Hyper-
glykämie im Vordergrund; 168 Mal wurden 
abnorme Laborwerte gemeldet, worunter in 

Abb. 2:  
Relative Häu-
figkeiten der 
„unerwarte-
ten“ UAW in 
Gruppe A und 
B [1] 

Abb. 3: Relati-
ve Häufigkei-
ten der „erwar-
teten“ UAW-
Meldungen zu 
Cyclosporin A 
an das BVL aus 
den Jahren 
2011 und 
2012
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erster Line Veränderungen des Blutbildes zu 
verstehen sind.

In 91 Fällen wurde über das Auftreten von 
insgesamt 19 verschiedenen Neoplasien be-
richtet, dabei handelte es sich in 21 Fällen 
um Lymphome, gefolgt von Tumoren der Haut 
und Hautanhangsgebilde, nicht spezifizierten 
Tumoren und palpierbaren Massen.

Ein manifester Diabetes mellitus trat bei 
39 Patienten auf. Weiterhin wurden in den ver-
gangenen zwei Jahren zahlreiche Meldungen 
ausgewertet, die auf eine Entgleisung des Glu-
kosestoffwechsels hinwiesen, beispielsweise 
Fälle von Polyurie, Polydipsie, Hyperglykämie, 
aber auch von Störungen des Harnabsatzes 
allgemein sowie Gewichtsverlust, der mit 
einem präklinischen Diabetes in Zusammen-
hang stehen kann.

Andere häufige Nennungen betrafen Stö-
rungen der Leber und Nieren, einschließlich 
des harnableitenden Systems. Allein 85 Mel-
dungen beschrieben Erkrankungen der Leber, 
hier wurden v. a. Hepathopathien allgemein, 
Hepatitis, Ikterus und Fettleber genannt.

Über kardiovaskuläre Störungen wurde 
ebenfalls berichtet, jedoch in deutlich ge-
ringerem Maße als es die Daten der Vorjahre 
zeigten. Neurologische Ausfallerscheinungen, 
hier stehen Ataxie, Krämpfe, Muskelzittern 
und Verhaltensänderungen im Vordergrund, 
wurden als Begleitsymptomatik zu anderen 
schwerwiegenden organischen Problemen 
gedeutet. 

In 21 der 360 Fälle (5,8 Prozent) wurde über 
anaphylaktische/allergische Reaktionen be-
richtet. Auch diese Häufigkeit deckt sich mit 
den Daten der Vorjahre. 

Insgesamt 108 der 360 von UAW betroffe-
nen Tiere starben oder wurden euthanasiert.

UAW bei Katzen 
Für Katzen liegen dem BVL aus den letzten 
zwei Jahren 87 Meldungen mit 471 codierten 
Symptome vor, die bei den erwarteten UAW 
ein abweichendes Verteilungsmuster zeigen, 
im Bereich der unerwarteten UAW jedoch ein 
sehr ähnliches. 

Bei den erwarteten UAW dominieren auch 
bei dieser Spezies die gastrointestinalen 
Störungen und die Anorexie. Gingivahyper-
plasie, Veränderungen der Ohrmuscheln, 
Muskelschwäche- und krämpfe traten aber 
nur vereinzelt auf. 

Ein nahezu identisches Bild erbrachte die 
Auswertung der unerwarteten Nebenwirkun-
gen der Katze im Vergleich zum Hund. Bei 
11 Patienten wurde im Verlauf der Behandlung 
mit CyA ein Diabetes mellitus diagnostiziert, 
weitere 61 Patienten entwickelten Symptome, 
die auf eine Entgleisung des Glukosestoffwech-
sels hinwiesen (Polyurie, Polydipsie, Hyper-
glykämie, Gewichtsverlust). Erkrankungen der 
Leber wurden 35 Mal gemeldet, dabei entfiel 
der überwiegende Anteil auf Hepathopathien, 
Ikterus und Fettleber, analog zu den Meldun-
gen beim Hund. Abnorme Laborwerte (haupt-

sächlich Veränderungen im Blutbild) wurden 
in 47 Fällen gemeldet.

Wie bei Hunden wurde auch bei Katzen im 
Bereich der diagnostizierten Neoplasien die 
Bildung von Lymphomen am häufigsten mit 
der CyA-Behandlung in Verbindung gebracht.
Insgesamt 42 Katzen starben oder wurden 
euthanasiert.

Fazit
Zunächst ist es sehr wichtig zu erwähnen, 
dass jede UAW-Meldung eine individuelle 
Krankheitsgeschichte repräsentiert. Dabei 
kann die beschriebene adverse Symptomik 
auf eine Vielzahl von Faktoren zurückzu-

führen sein, die sich dem Beobachter nicht 
unmittelbar erschließen. Teilweise werden 
die Patienten gleichzeitig mit anderen Me-
dikamenten behandelt, leiden an Vorerkran-
kungen oder es treten weitere Krankheiten 
auf. Daher begründet eine UAW-Meldung, 
insbesondere wenn es sich um eine uner-
wartete Reaktion auf einen Wirkstoff han-
delt, lediglich einen Verdacht auf einen 
Kausalzusammenhang zwischen der Gabe des 
Arzneimittels und der unerwünschten Symp- 
tomatik. 

Nach den hier dargestellten Forschungs-
ergebnissen [1] ist ein wichtiger Aspekt der 
CyA-Therapie die potenzielle Gefahr für die 
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Entstehung einer Neoplasie. Annähernd 
23  Prozent aller Fälle der PhV-Datenbank 
betreffen die Entwicklung von Tumoren un-
ter CyA-Behandlung. In der Kleintierklinik 
der LMU München traten allerdings nur bei 
3 Prozent der Patienten unter CyA-Therapie 
Neoplasien auf. Dieser deutliche Unterschied 
in der Häufigkeit des Auftretens könnte da-
mit zusammenhängen, dass Patienten an der 
Universitätsklinik anders als in Tierarztpraxen 
überwiegend kurzzeitig behandelt werden 
und daher die Beobachtungszeit an der Kli-
nik kürzer war. In den Jahren 2011 und 2012 
wurden nach CyA-Gabe bei Hunden 91 Fälle 
von Neoplasien, und bei Katzen 15 Fälle an 
das BVL gemeldet. Auch wenn CyA nicht als 
karzinogen oder mutagen klassifiziert ist, 
kann diese Substanz aufgrund der Immun-
suppression die Tumorentstehung fördern 
und zu einer vermehrten Anzahl maligner 
Erkrankungen führen [12]. 

In der vorliegenden Arbeit trat außerdem 
bei ca. 10 Prozent der gemeldeten Fälle aus 
Gruppe A unter der Therapie ein Diabetes mel-
litus auf [1]. Darüber hinaus zeigten sechs 
Prozent der Kleintierpatienten Polyurie, Po-
lydipsie und Hyperglykämie, die auf einen 
gestörten Glukosestoffwechsel hinweisen. 
Auch in den neueren Daten der PhV-Daten-
bank waren Diabetes mellitus, Hyperglykämie 
und Polyurie sowie Polydipsie die häufigsten 

unerwünschten Ereignisse in der Gruppe der 
unerwarteten Nebenwirkungen.  

Die Untersuchung zeigt, dass die Therapie 
mit CyA trotz der Verfügbarkeit eines für Hunde 
und Katzen zugelassenen Medikamentes im 
Klinikalltag mit einer Vielzahl erwarteter und 
unerwarteter UAW verbunden sein kann. Dies 
erfordert eine wohl überlegte Verschreibung 
und kontinuierliche, sorgfältige Überwachung 
der Patienten, v. a. bei Langzeittherapie.
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Informationen in Kürze
Aufbewahrung und sichere Anwendung von Arzneimitteln  
im landwirtschaftlichen Betrieb
Um die Sicherheit des Personals und der Tiere in einem Betrieb  
zu gewährleisten, müssen alle Medikamente an einem sicheren Ort 
aufbewahrt, angemessen beschriftet, bei der empfohlenen Tempe-
ratur gelagert und transportiert sowie gemäß den Anweisungen 
des Herstellers verabreicht werden. Mit zahlreichen positiven sowie 
negativen Beispielen und sehr anschaulichen Fotos beschreiben 
zwei britische Wissenschaftler die Vorsichtsmaßnahmen, die von 
landwirtschaftlichen Mitarbeitern und Tierärzten beim Umgang  
mit Medikamenten zu treffen sind, um die Arbeitssicherheit einer-
seits und eine gute Versorgung der Tiere andererseits zu gewähr-
leisten.
Carr, J.; Smith J. (2013): Storage and safe use of medicines on farm. In Practice 35: 

36–42 

Erhöhte Vorsicht beim Einsatz von Repellentien 
In den Regalen der Tierbedarfs- und Zoofachgeschäfte findet der 
Verbraucher eine vielfältige Auswahl sog. Anti-Parasitenmittel. 
Bei diesen Produkten handelt es sich nicht immer um zugelassene 
Tierarzneimittel, sondern z. B. um Biozide. Doch auch der Einsatz 
dieser Produkte, die häufig damit umworben werden, dass sie „rein 
pflanzlich“ sind, kann zu teilweise schwerwiegenden Folgen für 
das Tier führen. So sind dem BVL wenige jedoch schwerwiegende 
Nebenwirkungen nach dem Einsatz von Produkten mit Neem (Produkt 
des Niembaum) bei der Katze bekannt geworden. 

Problematisch in diesen Fällen ist, dass diese Produkte nicht in 
die Zuständigkeit der Pharmakovigilanz fallen und Tierärzte und 
Verbraucher oft nicht wissen, wohin sie sich wenden können. Sie 

können Ihre Meldungen jedoch wie gewohnt an das BVL senden, 
wir leiten Ihre Meldungen zu diesen Produkten an die zuständigen 
Behörden weiter und stehen gerne beratend zur Verfügung. Nut-
zen Sie hierfür entweder den Vordruck auf der nächsten Seite oder 
melden Sie es online, z. B. unter www.vet-uaw.de.� BVL

Nebenwirkungen nach der Anwendung  
von Doxycyclin bei Katzen
Die Ergebnisse einer Studie zu Nebenwirkungen der Doxycylin-
therapie bei Katzen von Schulz et al. wurde im Januar 2013 im 
Veternary Record veröffentlicht. Darin konnte beobachtet werden, 
dass Katzen, die mit Doxycyclinhydrat behandelt wurden, ein sig-
nifikant höheres Risiko aufwiesen, Fieber zu entwickeln als solche, 
die mit Doxycylinmonohydrat behandelt wurden. Dies wird sekun-
dären Infektionen zugeschrieben, da das Monohydrat eine stark 
saure Lösung ist, die bei oraler Verabreichung die Schleimhäute 
reizen kann, sodass Pathogene diese Barriere leichter überwinden  
können. 

Zusätzlich ergab die Studie, dass Katzen, die gleichzeitig mit 
aluminiumhaltigen Antazida oder Antiemetika behandelt wurden, 
ein höheres Risiko aufwiesen, Erbrechen zu entwickeln als Katzen 
ohne zusätzliche Medikation. Eine mögliche Erklärung vermuten 
die Autoren darin, dass schwer erkrankte Tiere mit einer höheren 
Wahrscheinlichkeit von Organversagen, Präparate zum Schutz des 
Magens und Antiemetika erhalten.  Sie verweisen aber auch dar-
auf, dass gastrointestinale Nebenwirkungen in der Humanmedizin 
reduziert werden, indem die Patienten das Arzneimittel mit den 
Mahlzeiten einnehmen. 
Schulz, B.S.; Zauscher, S.; Ammer, H. et al. (2013): Side effects suspected to be related 

to doxycycline use in cats. Veterinary Record published online January 12, 2013 doi: 

10.1136/vr.101031
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